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Jesus vor dem Hohen Rat 

53 Und sie führten Jesus zu dem Hohenpriester; und es versammelten sich alle 

Hohenpriester und Ältesten und Schriftgelehrten. 54 Petrus aber folgte ihm nach von ferne, 

bis hinein in den Palast des Hohenpriesters, und saß da bei den Knechten und wärmte sich 

am Feuer. 55 Aber die Hohenpriester und der ganze Hohe Rat suchten Zeugnis gegen Jesus, 

auf dass sie ihn zu Tode brächten, und fanden nichts. 56 Denn viele gaben falsches Zeugnis 

gegen ihn; aber ihr Zeugnis stimmte nicht überein. 57 Und einige standen auf und gaben 

falsches Zeugnis gegen ihn und sprachen: 58 Wir haben gehört, dass er gesagt hat: Ich will 

diesen Tempel, der mit Händen gemacht ist, abbrechen und in drei Tagen einen andern 

bauen, der nicht mit Händen gemacht ist. 59 Aber ihr Zeugnis stimmte auch darin nicht 

überein. 60 Und der Hohepriester stand auf, trat in die Mitte und fragte Jesus und sprach: 

Antwortest du nichts auf das, was diese gegen dich bezeugen? 61 Er aber schwieg still und 

antwortete nichts. Da fragte ihn der Hohepriester abermals und sprach zu ihm: Bist du der 

Christus, der Sohn des Hochgelobten? 62 Jesus aber sprach: Ich bin's; und ihr werdet sehen 

den Menschensohn sitzen zur Rechten der Kraft und kommen mit den Wolken des Himmels. 

63 Da zerriss der Hohepriester seine Kleider und sprach: Was bedürfen wir weiterer 

Zeugen? 64 Ihr habt die Gotteslästerung gehört. Was meint ihr? Sie aber verurteilten ihn 

alle, dass er des Todes schuldig sei. 65 Da fingen einige an, ihn anzuspeien und sein 

Angesicht zu verdecken und ihn mit Fäusten zu schlagen und zu ihm zu sagen: Weissage uns! 

Und die Knechte schlugen ihn ins Angesicht. 

 

 

„Vor Gericht und auf hoher See ist man in Gottes Hand“ – diese Redewendung kam mir in 

den Sinn, als ich den Bibelabschnitt gelesen habe. Auf See weiß man nie, was auf einen 

zukommt und vor Gericht ist es ebenso. Wobei – Jesus wusste ja schon, was auf ihn zukam. 

Fast krampfhaft versuchte der „Hohe Rat“ – bestehend aus 71 Männern: Priester, 

Schriftgelehrte und angesehene Älteste – Zeugen zu finden, die stichhaltige Beweise gegen 

Jesus vorbringen sollten. Aber es funktionierte nicht. Es stimmte einfach nicht, was sie 

gegen Jesus vorbrachten. Und Jesus schwieg einfach. All diese Anschuldigungen waren es 

Jesus nicht wert, darauf einzugehen. Was sollte er auch sagen, wo sie doch offensichtlich 

falsch waren.  

Erst als die alles entscheidende Frage gestellt wurde: „Bist du der Christus, der Sohn des 

Hochgelobten“ bricht Jesus sein Schweigen und bringt damit die weiteren Ereignisse in 

Gang. Paradox: was falsche Zeugen nicht schaffen, schafft das Wort des einzig wahren 

Zeugen, Jesus selbst: „Ich bin’s“. Damit wird deutlich: nicht der Hohe Rat bestimmt die 

Verhandlung und deren Ausgang, Jesus ist es, der letztlich die weiteren Ereignisse in Gang 

bringt. Es ist nicht willkürlich, was hier geschieht. Es ist Gottes Heilsplan. 

 

 Wo erlebe ich, dass Menschen zu Unrecht beschuldigt und attackiert werden? 

 „Ich bin’s“, sagt Jesus. Wer ist Jesus für mich? 

  



Eine Anekdote: 

Vom großzügigen König 

Ein König sollte folgendes Urteil unterschreiben: 

„Gnade unmöglich, im Gefängnis lassen!“ Ihm kam das Urteil zu hart vor, weil er an die 

Zukunft des Mannes und seiner Familie dachte. Er änderte das Urteil um: „Gnade, 

unmöglich im Gefängnis zu lassen!“ Er machte nur eine Kommaverschiebung: So lautete das 

Urteil auf Freispruch. 
Willi Hoffsümmer, Kurzgeschichten 3, S.134 

→ Menschen versuchen alles, um Jesus zu verurteilen. Gott versucht alles, um Menschen 

freizusprechen. 

 

Gebetsimpuls: 

Danke, Jesus, für deine große Treue und Liebe. Danke, dass du die Ungerechtigkeit 

ausgehalten hast und dass du Gerechtigkeit schaffst. Sei bei allen, die zu Unrecht beschuldigt 

und bedrängt werden. Du kennst ihre Not. Schenke ihnen Menschen, die ihnen zur Seite 

stehen. Stehe du ihnen zur Seite. Bewahre du mich davor, in meinem heiligen Eifer andere 

zu Unrecht zu beschuldigen und zu verurteilen.  Amen. 


